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Summary

On March 5, 2003 Taeniopteryx schoenemundi Mertens, 1923 was caught in the lower river Eder 
near by the villages Wabern / Niedermoellrich and Felsberg / Lohre, Hesse (Central-Germany). 
This is the first record of this highly-endangered stonefly in Hesse since 1984. Other recent 
populations which survived periods of heavy water pollution in 1960s and 70s are known in 
Germany only from Bavaria. The size and the continued existence of the discovered Eder 
population cannot be estimated so far. The drumming signal from the caught T. schoenemundi 
male is represented and discussed in comparison to T. nebulosa (Linnaeus 1758).

Zusammenfassung

Am 5. März 2003 wurde in der unteren Eder bei Wabern / Niedermöllrich und Felsberg / Lohre 
Taeniopteryx schoenemundi Mertens, 1923 gefangen. Dies ist der erste Nachweis dieser in 
Hessen stark bedrohten Steinfliege seit 1984. Weitere rezente Vorkommen, welche die Zeit 
besonders starker Gewässerverschmutzung in den 60er und 70er Jahren überstanden haben, sind 
in Deutschland lediglich noch aus Bayern bekannt. Größe und zukünftiger Weiterbestand der 
Population in der Eder können bislang nicht abgeschätzt werden. Das Trommelzeichen des 
gefangenen 3 wird dargestellt und im Vergleich zu T. nebulosa (Linnaeus 1758) diskutiert.

Schlüsselwörter

Hessen, Eder, Fließgewässerfauna, Plecoptera, Taeniopteryx schoenemundi, Gefährdung, 
Biokommunikation

Steinfliegen gehören zu den aquatischen Insekten. Ihre Larven leben fast aus­
schließlich in sauerstoffreichen Fließgewässern. Das Vorkommen der meisten Arten 
lässt sich dabei bestimmten Fließgewässerzonen zuordnen. So sind z.B. Krenal-Arten 
von solchen des Rhithrals oder des Potamals zu unterscheiden. Taeniopteryx schoe­
nemundi hat ihren Verbreitungsschwerpunkt im Hyporhithral und Epipotamal. Die Art 
wurde 1923 aus dem deutschen Mittelgebirge beschrieben (MERTENS 1923). Ihre 
bekannten Vorkommen fielen zum größten Teil der übermäßigen Gewässerver­
schmutzung in den 1960er und 1970er Jahren zum Opfer. Im gut untersuchten Hessen 
wurde die Art zum letzten Mal 1984 nachgewiesen (WIDDIG & SCHMIDT 1998). So 
stellt der hier genannte aktuelle Fund von Taeniopteryx schoenemundi in der Eder 
möglicherweise eine letzte Chance zum Erhalt dieser einst häufigen Flußart in Hessen 
dar.



Abb. 1: Taeniopteryx schoenemundi <3, Eder 2003, Foto: K. ENTING

Areal

T. schoenemundi ist über Mitteleuropa und auf dem Balkan verbreitet. Im Osten reicht 
das Verbreitungsgebiet bis Polen, der Slowakei, Rumänien, Bulgarien und Maze­
donien. Im Süden und Westen kommt sie bis Italien und Südwestfrankreich vor. Nicht 
bekannt ist sie von der Iberischen Halbinsel, den Britischen Inseln und aus Skandina­
vien (ZWICK 1973).

Verbreitung in Deutschland

In Deutschland ist 7. schoenemundi aus Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz 
(Locus typicus: Bigge / Sauerland und Ahr/Eifel) (vergl. ENTING, in Vorb.), Baden- 
Württemberg (EIDEL, 1955), Bayern (DORN & WEINZIERL 2003) und Hessen 
nachgewiesen.

Hessen zählt dabei nicht zuletzt wegen der umfangreichen Sammeltätigkeit der Lim- 
nologischen Flußstation in Schlitz zu den am besten untersuchten Bundesländern. 
Hier ist 7. schoenemundi besonders aus der Fulda bekannt. Nach ILLIES (1953) 
machte 7. schoenemundi in der unteren Salmonidenregion der Fulda 28 % der Pleco- 
pterenfauna aus. HEUSS (1966) findet 1962 ein Tier in der Werra bei Frieda. 
WERNER & WERNER (1968) melden Funde aus dem Geisbach, einem Fuldazulauf 
bei Bad Hersfeld. WIDDIG & SCHMIDT (1998) nennen einen Fund von ZWICK im 
unterem Rohrbach, ebenfalls ein Zulauf der Fulda bei Bad Hersfeld, aus dem Jahr 
1984.

Bestandsentwicklung in Hessen

In Hessen ist aber auch der stetige Rückgang der Art durch eine Reihe von Unter­
suchungen dokumentiert. WIDDIG & SCHMIDT (1998) fassen sie zusammen: Schon



ZWICK (1969) konnte trotz gezielter Suche nur noch eine Larve in der Fulda bei Ried 
fangen. Die von ILLIES (1953) beschriebene weiter unterhalb gelegene Population 
erwies sich dabei als erloschen. Auch MARTEN (1984) und SIEBERT (1997) suchten 
in der Fulda erfolglos nach dieser Art. ZWICK suchte zuletzt noch in den Jahren 2004 
und 2005 vergeblich nach T. schoenemundi in der Fulda (schriftl. Mitt.). Die Population 
im Geisbach wurde auch von ZWICK (1969) erfolgreich besammelt. Die gezielte 
zweimalige Nachsuche in den 1990er Jahren durch SCHMIDT (WIDDIG & SCHMIDT 
1998) blieb aber, ebenso wie im Rohrbach, erfolglos. Auch suchte SCHMIDT in jedem 
Winter zwischen 1991 und 1998 in der Fulda und der potentiell als Habitat in Frage 
kommenden unteren Eder erfolglos nach T. schoenemundi (mündl. Mitt. SCHMIDT). 
Aus der stark salzbelasteten Werra wurden nach HEUSS (1966) keine weiteren Funde 
bekannt.

Fundort und Material

Insgesamt konnten am 5. März 2003 an den Sammelstellen bei Niedermöllrich und 
Lohre 1 S, 4 2$ und 1 Exuvie gesammelt werden. Die Exuvie wurde bei Nieder­
möllrich aus der Ufervegetation gekeschert. Alle Imagines wurden an der Brücke bei 
Lohre gefangen. Neben den 4 gefangenen 2? waren noch weitere eiertragende $2 
zu beobachten. Weitere SS waren hingegen nicht zu beobachten, was dem frühen 
Ende der Flugzeit von T. schoenemundi Mitte März Rechnung trägt.

Fundort 1: Eder bei 34590 Wabern / Niedermöllrich, TK-25:4822, Gauß-Krüger-Koordinaten: 
Rechtswert 35 25 762, Hochwert 56 64 508; Geographische Koordinaten (Potsdam) 09o22,04,‘ 
Ost, 51o06'58“ Nord; Höhe: 160 m über N.N., Gewässerbreite ca. 50 m.

Fundort 2: Eder bei 34587 Felsberg / Lohre, TK-25: 4822, Gauß-Krüger-Koordinaten: Rechtswert 
35 27 333, Hochwert 56 64 564; Geographische Koordinaten (Potsdam) 09°23‘25“ Ost, 
51°07‘00“ Nord; Höhe: 160 m über N.N., Gewässerbreite ca. 30 m.

Die Eder zeigt bei Niedermöllrich verhältnismäßig naturnahe Strukturen. So ist das 
Flussbett hier mit ca. 50 m relativ breit und wies am Tag der Aufsammlung in weiten 
Bereichen Wassertiefen unter 0,5 m auf. Sie ist daher an dieser Stelle gut zu besam­
mein. Die Eder hat hier viele Schnellenbereiche über großteils grobsteinigem Sohlen­
substrat. An der 1,5 km abwärts gelegenen Stelle bei Lohre ist sie hingegen deutlich 
eingetieft mit steil abfallenden Uferböschungen. Das Sohlensubstrat konnte hier nicht 
genau ausgemacht werden. Makrozoobenthosaufnahmen waren hier nur an einzelnen 
Steinblöcken im unmittelbaren Uferbereich unter der Brücke möglich.

Trommelzeichen

Plecopteren kommunizieren zur Paarfindung mittels artspezifischen Trommelzeichen, 
indem sie mit dem Abdomenende auf den Untergrund schlagen. Bei den gefangenen 
Tieren gelang die Aufzeichnung von 4 Trommelzeichen des einen S- Den 2?. die aller 
Wahrscheinlichkeit nach bereits begattet waren, konnte hingegen keine Antwort­
reaktion entlockt werden. Da es sich bei den Funden wahrscheinlich um eine relativ 
kleine Restpopulation handelt, über deren Weiterbestand nichts vorausgesagt werden 
kann, soll für spätere Vergleichszwecke das J-Trommelzeichen hier kurz dargestellt 
werden: Anschläge pro Trommelzeichen 7-8, dabei leicht abfallende Schlagfrequenz 
von 7,6 Hz auf 6,7 Hz (n = 4). Abstand zwischen 1. und 2. Anschlag 0,132 sec. 
(±0,000, n = 4); Abstand zwischen 6. und 7. Anschlag 0,147 sec. (±0.005, n = 4); 
zwischen 7. und 8. Anschlag 0,152 sec. (±0,004, n = 2). Die Gesamtdauer eines



Trommelzeichens beträgt bei 7 Anschlägen 0,851 sec. (±0,000, n = 2), bei 8 
Anschlägen 0,988 sec. (±0,012, n = 2). Die zeitliche Dauer der Trommelzeichen 
variiert also entsprechend der Zahl der Anschläge. Die Aufnahmen wurden bei 20°- 
22°C gemacht und lassen daher einen Vergleich mit den bei RUPPRECHT (1982) bei 
23°C gemachten Aufnahmen von Taeniopteryx nebulosa zu. Daraus ergibt sich für T. 
schoenemundi eine um 1 bis 2 Schläge geringere Zahl an Anschlägen pro Trommel­
zeichen bei ca. 0,5 sec. kürzerer Gesamtdauer und eine um ca. 1 bis 2 Hz höhere 
Schlagfrequenz gegenüber T. nebulosa. Die Trommelzeichen weiterer einheimischer 
Arten der Gattung sind bisher nicht bekannt. Die 4 Signale wurden suchend 
umherlaufend in Abständen von 1,5 bis 6 Minuten abgegeben. Entsprechend den 
Kenntnissen bei T. nebulosa ist auch das hier dargestellte Trommelzeichen nur ein 
Teil der artspezifischen Kommunikation zwischen S und ?. Die Untersuchung der ?- 
Antwort und eine mögliche weitere ¿-Reaktion stehen noch aus.

Abb. 2: Trommelzeichen von T. schoenemundi S

Begleitfauna

In Tabelle 1 ist die an den Fundorten in Niedermöllrich (N.) und Lohre (L.) am 5. März 
2003 festgestellte Begleitfauna zusammengefasst. Die geringe Artenzahl am Fundort 
Lohre ist dabei auf die erwähnte schlechte Besammelbarkeit zurückzuführen.

Der hyporhithrale Charakter der Stelle Niedermöllrich wird neben T. schoenemundi 
besonders durch das Vorkommen von Rhithrogena germanica Eaton (Ephemero- 
ptera), Perla burmeisteriana Claassen (Plecoptera), Cheumatopsyche lepida (P ictet) 
und Brachycentrus subnubilus Curtis (Trichoptera) unterstrichen. Unter den 
genannten Arten ist besonders die bereits von HAYBACH & SCHMIDT (1997) in der 
Eder nachgewiesene R. germanica hervorzuheben. Das Vorkommen dieser Rote- 
Liste-1-Art (MALZACHER et al. 1998) in der Eder ist eines der wenigen in Deutschland 
außerhalb der Alpen.

Gefährdung

Taeniopteryx schoenemundi ist heute eine der seltensten Steinfliegen in Deutschland. 
Wenn auch die Zahl der Fließgewässer mit übermäßiger Verschmutzung dank einer 
deutlich ausgeweiteten Abwasserreinigung seit den 1970er Jahren stark zurück 
gegangen ist, so konnte doch bislang noch keine Regeneration der Bestände von T. 
schoenemundi aus eventuellen Restpopulationen (z.B. im Fuldasystem, Werra, Ahr 
oder Bigge) gemeldet werden. Als Grund hierfür sind vor allem die hohen qualitativen 
Ansprüche der Art an Gewässerreinheit, Sauerstoffgehalt und naturnaher Struktur zu



Tab. 1: Begleitfauna von T. schoenemundi in der Eder am 5.03.2003. Unterteilt nach 
den beiden Fundorten Niedermöllrich (N) und Lohre (L)

Taxon N L Bemerkungen

Crustacea
Asselus aquaticus (Linnaeus, 1758) X 1
Gammarus pulex (Linnaeus, 1758) X 2d

Ephemeroptera
Baetis muticus (Linnaeus, 1758) X 1 Larve
Baetis rhodani (Pictet, 1843) X 14 Larven
Baetis spec. X 2 Larven
Ecdyonurus torrentis Kimmins, 1942 X 1 Larve
Ecdyonurus spec. X 2 Larven
Epeorus assimilis Eaton, 1885 X 2 Larven
Rhithrogena germanica Eaton, 1885 X 1 Larve
Rhithrogena spec. X 5 Larven
Habroleptoides confusa Satori & Jacob 1986 X 1 Larve
Paraleptophlebia submarginata Stephens, 1835 X 2 Larve

Plecoptera
Perlodes microcephalus (Pictet, 1833) X 2 Larven
Isoperla grammatica (Poda, 1961) s. lat. X 20 Larven (ausgezüchtet)
Perla burmeisteriana Claassen, 1936 X 4 Larven
Siphonoperla torrentium (Pictet, 1841) X 3 Larven (ausgezüchtet)
Brachyptera risi (Morton, 1896) X 3 Larven

Coleóptera
Elmis maugetii Latreille, 1798 X 5 d
Elmis spec. X X 5 9, 3 Larven
Limnius volckmari (Panzer, 1793) X X 3 Imagines
Limnius perrisi (Dufour, 1843) X 1 Imago
Limnius spec. X 2 Larven
Orectochilus villosus (Müller, 1776) X 3 Larven

Trichoptera
Rhyacophila spec. X 1 Larve
Cheumatopsyche lepida (Pictet, 1834) X 4 sehr junge Larven
Hydropsyche incognita Pitsch, 1993 X 7 Larven
Hydropsyche spec. X 2 Larven
Polycentropus flavimaculatus (Pictet, 1834) X 2 Larven
Brachycentrus subnubilus Curtis, 1834 X 1 Larve
Sericostoma spec. X 2 Larven

Díptera
Atherix ibis (Fabricius, 1798) X 1 Larve
Simulium (Odagmia) ornatum (Meigen, 1818) X 1 Larve
Simulium spec. X 5 Larven



sehen, denen auch eine „nur noch“ mäßige Belastung ihrer Wohngewässer längst 
noch nicht gerecht wird. Die Wassermengen, die aus Kläranlagen -  zumeist über die, 
Bachoberläufe als Vorfluter -  in unsere Fließgewässersysteme eingespeist werden 
steigen dabei nach wie vor an. So hat sich die Verschmutzung der heimischen Fließ­
gewässer in den letzten 100 Jahren von einer zunächst punktuellen aber starken zu 
einer heute mäßigen jedoch fast durchgängigen entwickelt. Entsprechend dem hierar­
chischen Aufbau der Fließgewässersysteme sind unbelastete Zönosen vor allem noch 
im Krenal zu finden. Unbelastetes bzw. gering belastetes Hyporhithral und Epipotamal 
sind hingegen kaum noch vorhanden.

So ist T. schoenemundi in der Roten Liste Deutschlands (REUSCH & WEINZIERL 
1998) als stark gefährdet (2) eingestuft. In Nordrhein-Westfalen war sie bereits nach 
CASPER (1987) vom Aussterben bedroht (1). Aktuellere Nachweise aus Nordrhein- 
Westfalen sind dem Autor dabei nicht bekannt. In Baden-Württemberg ist die Art seit 
1970 nicht mehr sicher nachgewiesen (REUSCH & WEINZIERL 1999). MARTEN et al. 
(1999) melden im Rahmen des baden-württembergischen Trend-Biomonitoring 
2 unsichere Funde (cf. schoenemundi). In Rheinland-Pfalz ist T. schoenemundi seit 
den Zeiten von SCHOENEMUND und MERTENS in der 1920er Jahren nicht mehr 
gefunden worden (ENTING, in Vorb.). Lediglich in Bayern, dem einzigen Bundesland 
mit regelmäßigen Nachweisen, hat sich der Status der Art dank neuerer Funde in 
Niederbayern von stark gefährdet (2) auf gefährdet (3) verbessert (WEINZIERL 2004).

Ausblick

Die Wiederbesiedlung ehemaliger Lebensräume kann bei den als flugträge bekannten 
Steinfliegen nur über im Gewässersystem noch bestehende Restpopulationen erfol­
gen. Nachdem in Hessen bereits das Aussterben der Art angenommen werden 
musste, besteht mit der nun in der Eder gefundenen Population weiterhin die Chance 
auf eine zukünftige Wiederbesiedlung alter Lebensräume in der Fulda und ihrem 
Einzugsgebiet. Hierzu wäre allerdings eine bisher nicht in Aussicht stehende noch 
weiter verbesserte Abwasserreinigung notwendig, gerade im Hinblick auf weiterhin 
steigende Abwassermengen. Bis dahin gilt es, eine Verschlechterung der saprobiellen 
und strukturellen Bedingungen in den wenigen verbliebenen naturnahen Gewässer­
abschnitten des Hyporhithrals und des Epipotamals zum Schutze ihrer insgesamt 
gefährdeten Zönosen abzuwenden.
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GRÜNTZIG, J.W. & H. MEHLHORN (2005): Expeditionen ins Reich der Seuchen. 
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380 S., 305 Abb., Heidelberg (Elsevier GmbH, Spektrum Akademischer Verlag), € 
28,00, sFr 45,00 (ISBN 3-8274-1622-1).

Kein Buch, um in einem Rutsch durchgelesen zu werden, aber ein Buch, das die eine 
oder andere Nacht schon mal kürzer werden lässt. In 16 Kapiteln wird die spannende 
Geschichte der Aufklärung zahlreicher Tropenkrankheiten zwischen 1870 und 1914 
durch deutsche Ärzte geschildert. Ein 17. Kapitel schlägt einen Bogen zu modernen 
Seuchen wie z.B. BSE und Creutzfeldt-Jakob. Das 18. Kapitel mit der Überschrift „Was 
hat heute noch Bedeutung?“ mündet in der Aussage: „Alles!“, denn bahnbrechend war 
damals nicht nur die Entdeckung der Erreger, der Übertragungswege, die Entwicklung 
von Behandlungsmöglichkeiten, sondern auch die Standardisierung von 
Untersuchungsmethoden. Letztlich kam es zu einer rasanten Verbesserung der 
Mikroskope, und bis heute gültige Methoden zur Züchtung von Bakterien in Reinkultur 
wurden entwickelt. Die Liste der „Nachwirkungen“ dieser spannenden Erforschungs­
geschichte lässt sich beliebig erweitern.

Zu jeder der im Buch angesprochenen Krankheit gehört eine meist zwei Seiten umfas­
sende Diagnose, die alle wesentlichen Punkte (Name, Geschichte, Erreger, 
Verbreitung, Infektion, Schadwirkung, Krankheitssymptome, Therapie, Diagnose, 
Prophylaxe, Meldepflicht und Bedrohung) umfasst. Interessant ist, dass auch der 
Tungiasis = Hauterkrankung, hervorgerufen durch den Sandfloh (Tunga penetrans) die 
gleiche Aufmerksamkeit gewidmet wird.

Manchmal irritiert etwas die „Sprunghaftigkeit“ des Buches. So ist es z.B. nicht 
ersichtlich, warum gegen Ende des Kapitels 11 „Schlafkrankheits-Expedition nach 
Deutsch-Ostafrika“ noch der Triumphzug von Robert Koch durch Japan angefügt wird. 
Weitere Beispiele, die eher in eine Biographie passen würden, finden sich mehrmals. 
Stattdessen wäre es interessanter zu lesen, warum und wie sich heute die Tsetse­
fliege per Satellit orten lässt. Michael Geisthardt (Wiesbaden)
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